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Morgen⸗Ansgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 28. November. Dem Bundes rath 
iR jetzt der Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung, 
betreffend das Berbot der Einfuhr von Schweinen 
und Schwelunrfle ſch amtrikaniſchen Ursprungs zuge 

augen. Derſelbe lautet: 

: ei 1. —— Einfuhr en Aare 
eineſleiſch elnſchließlich der Spedieiten, ſowie 

—— . iſt bis auf Weiteres ver⸗ 

boten. g 

5 2. Der Reichskanzler wird ermächtigt, Aus⸗ 
nahmen vom Berbot unter Anwendung der erfor⸗ 
derlichen Kontrolmaßregiln zu geſtatten. 

$ 3. Die Virorduung vom 25. Juni 1880 
betreffend das Verbot der Einfuhr von Schweine 
fleiſch und Würſten aus Amerika iſt aufgehoben. 

s 4. Die gegenwärtige Verordnung tritt 30 
Tage nach ihrer Verkündigung in Kraft. 


— Die „Nat.-Ztg." ſchreibt: Die Gerüchte, 
daß eine Auflöſung des Reichstages in Ausſicht ge- 
nommen jet, find in regelmäßig gut orienurten Krei- 
ſen ſeit geraumer Zeit verbreitet, dieſe Gerüchte 
haben durch die Haltung der preußiſchen Thronrede 
und durch die Ankündigung der Licenzſteuer neue 
Nahrung erhalten. Wir halten hiervon ſo viel für 
zweifellos eiwieſen, daß Fürſt Bismarck entſchloſſen 
if, den Reichstag aufzulöſen wenn er bie Hoffnung 
begen darf, eine ihm bequeme Mehrheit zu erlau⸗ 
gen. Ob Füſt Bismarck die gegenwärtige Lage in 
je beurtheilt, wiſſen wir nicht. Es ſchelut 
n Manches dafür zu ſprechen, daß eine 
Auflöſung in nächſter Zett nicht beabſichtigt wird. 
Namentlich iſt es die Ankündigung der Lcenzabgabe, 
die zu einem ſolchen Plane nicht paſſen würde. 
Ihre gegen das Reich gerichtete Tendenz haben wir 
bereits mehrfach hervorgehoben. Allein gerade daß 
man ſich an den Landtag wendet, um indirekte 
Steuern zu erhalten, welſt darauf hin, daß man in 
abſehbarer Zeit von dem Reiche tag leine Bewilli⸗ 
gung erwartet. Das Projett der Licenzabgabe 
wurde vor den Landtagswahlen ſorgfältig geheim 
gehalten, da man mit Recht darin ein ſtarkes Ag 
tatione mittel in der Hand der Gegner ſah; um jo 
weniger wird man verſuchen wollen, unter dem Ein⸗ 
druck dieſes die ſehr einflußlelchen Wuthe und Klein⸗ 
händler arg verſtimmenden Vorſchlages allgemeine, 
direkte Wahlen auszuſchreiten. Der Gewinn, den 
die Regierung bel den Abgeordnetenwahlen davon⸗ 
getragen bat, würde durch neue Wahlen einer Re⸗ 
viſton unterzogen, bie leicht gegen die letzten Woh ⸗ 
len fallen könnte. Die Jagen, welche denußt wer⸗ 
ben könnten, um die nächſten Wahlen zu Gunſten 
der Regierung zu beelufluſſen, werden in Form von 
würthſchaftlichen Vorlagen voransſichtlich vor den 


„ genilleton. 


— — 


Hinter den Couliſſen. 
I. 


Die Enthüllungen über dir Gagenverhältnife 
am Breslauer Stadt⸗Theater haben 
dem „B. B.-C.“ elne Reihe von Zuſtimmunge⸗ 
erklärungen und eine Fülle neuen, ſchwerwiegenden 
Materials zur Beleuchtung des Theaterelends, das 
ſich in Breslau etablirt hatte, eingetragen. Das 
genannte Blatt ſchreibt weiter: 

Die Beſchuldigungen, welche gegen die Direl⸗ 
tion jenes Juſtitute erhoben werden, ſind mitunter 
fo hart, daß wir une ſcheuen müſſen, ſie zu pudli⸗ 
zen, ba uns das altenmaßg Material zur Be- 
weleführung noch nicht vollſtändig zugängig ift. 
Wären wir mit dieſem Beweismatertal zur völligen 
Genüge ansgeitatiet, dann würden wir ts allerdings 
für eine ſutliche Pflicht hallen, gegen ie kraſſe 
Mißſtande, wie ſich da enthüllen, nach Kräften an⸗ 
zukämpfen. 

Sit es übrigens ſchon rüthſelhaft genug, wie 
Künſtler, Dacſteller und Sänger erſter Partien mit 
90 Mark monatlicher Gage und noch weniger leben 
konnten, — von den Damen, die überhaupt feine 
Gage bezogen, gar nicht zu reden, — ſo mehrt 
ſich das Erſtaunen, wenn man bedenkt, daß die ar- 
men Mitglieder von dieſer Gage noch Agentenpro⸗ 
vinon bezablen und endlich den dreifachen Be⸗ 
trag ihrer Gage verſteuern mußten, da der Herr 
Direftor H. es dem Renommé feiner Bühne ſchul⸗ 
dig n ſem glaubte, dem Magifirat die Gagen für 


Pfennige. 


Reichstag gebracht werden. Man wird die Stim- 
mung beobachten, der ſie im Lande begegnen, und 
vermuthlich danach ſeine Entſchlüſſe faſſen. Je⸗ 
denfalls werden die Liberalen auf ihrer Hut ſein 
müſſen. 

— Aus dem „Weſtf. Merk.“ erſehen wir, 
daß die Zentrums ⸗Fraltion behufs Vorberathung der 
Debatte über den Kultusetat eine „Beſchwerdelom⸗ 
miſſlon“ gebildet hat; dem genannten Blatte wird 
darüber gejchrieben : 

Die Beſchwerde Kommiſſton hat zum erſten 
Borfigenden den Oberbürgerme ſter a. D. Kauf⸗ 
mann, zum zweiten Herrn Rektor Dr. Perger, zum 
erſten Schriftführer Dr. Majunke, zum zweiten den 
Abg. Bachem gewählt. Alle auf das Kirchen - und 
Schulweſen bezüglichen Beſchwerden ſind baldigſt 
dem erſten Schriftführer mitzuthellen. Die Kom⸗ 
miſſton berichtet nach Prüfung derſelben an die 
Fraktion, welche darüber entſcheldet, ob und in wel⸗ 
cher Form die einzelnen Gravamina in den Plenar⸗ 
ſitzungen des Abgeordnetenhauſes verhandelt werden 
ſollen. Es ift wahrſcheinlich, daß der Kultus etat 
noch im Laufe des nüchſten Monats im Plenum be- 
rathen werden wird. 

Demſelben Korreſpondenten verdanken wir bie 
Mittheilung, daß Diefer Tage bei dem Fraktionsdiner 
des Zentrums, au welchem die polniſchen Abgeord- 
neten Theil nahmen, Herr Auguſt Reichen sperger 
„in elnem gedlegenen Toaſte das Zuſammen gehen 
zwiſchen Zentrum und Polen feierte“. 

— Die aus dem Ertrage der Zölle und der 

feuer an die Bundes ſtaaten zu überweiſtude 

umme iſt in den Relchs haus haltsetats für 1883.84 
und 1884/85 mit um 5,358,170 zejp, 2,695,430 
Mark erhöhten Beträgen in Anſaß gebracht wor⸗ 
den. Bei den Stempel Abgaben iſt ein Mehr von 
43,880 Mk. angenommen. Der Mehrbedarf der 
laufenden Ausgaben bei der Militärverwaltung be- 
trägt für 1883/84 1,323,338 Mk., für 1884/85 
498 067 Mark und bei der Marine für ersteres 
Jahr 654,211 Mark und für letzteres 206,921 
Mark. Die Marine-Etats weiſen als Zugang bie 
Stellen eines Kontre⸗ Admirals, eines Korvelten- 
Kapitäns und eines Kapftän-Lieutenants nach und 
werfen die Mittel zur Umwandlung von 6 Unter⸗ 
Lieutenantsſtellen in die gleiche Anzahl See⸗Lteute⸗ 
nanteftellen aus. Für den Rechnungshof wied die 
Beſoldung eines zweiten Direktors gefordert, woge⸗ 
gen ein vortragender Rath weniger in Anſaß ge⸗ 
bracht if, Der Eilat für das auswärtige Amt ge- 
währt die Mittel zur Errichtung neuer Berufskonſu⸗ 
late in Rio de Janeiro, Valpacalſo, Tunis, Mat- 
land und Rotterdam und will die Umwandlung des 
Generalkon ſulats ia Guatemala in eine Miniſler⸗ 
riſidentur ermöglichen. Zum Ankauf eines Grund⸗ 


die Steuerberechnung etwa dreimal ſo hoch aufzu⸗ 
geben, als fie thatſächlich bemeſſen waren. Da iſt 
te denn freilich kein Wunder, wenn erſte Mitglie 
der des Theaters gelegentlich hungrig auf die Bühne 
kommen mußten, um ihre großen Rollen zu ſplelen, 
ihre großen Partien zu ſingen. 

Und welch' grelle Kontraſte zeiligte nicht die 
Breslauer Thratermiſere in ihrem Widerſpruche zum 
äuferen Range jenes Theateis! Da gaflirte dle 
Adel na Patti an jener Bühne. Sie erhält etwa 
8000 Mark für den Abend und der Direktor macht 
bel den erhöhten Preiſen immer noch ein gläuzen⸗ 
des Geſchaft. Neben der diamantenſtrahlenden Patti 
ſingt ein deutſcher Sänger eine tragende, große 
Partie. Scheint es nicht faſt, als wäre er heute 
matter als ſonſt? Es wäre lein Wunder, denn er 
bat nicht zu Mittag gegeſſen, und während Frau 
Patti ihre Tauſendmarkbillets heimführt, geht ihr 
Partner ermatttt nach Haufe, er hat nicht Geld 
genug, um ſich durch ein Glas Bier zu erfriſchen. 

Dae ſind übrigens Geſchichten, welche Herr 
Schütiler, der langiährige Sekretär des Theaters, in 
feinen Enthüllungen nicht berührt. Nicht Alles, 
was dieſe Euthüllungen dagegen bringen, ſcheint 
und mittheilenewerth und gar jo gravirend, als es 
Herr Schüttler glaubt. Wenn Herr Dhektor Hill⸗ 
mann den in der Oper mitwirkenden Kindern ihr 
Honorar von je 20, ſage zwanzig Pfennigen vor⸗ 
enthält, jo helfen ſich ja die kleinen Künſtler ſelbſt 
recht wirkſam, indem ſie am nächſten Tage mitten 
in der Oper die Koſtüme ausziehen und ſtrllen. 
Mit den eigentlichen Inttreſſen der Kunſt haben 
dieſe Privatangelegenhetten nichts zu ſchaffen. Auch 


daß Herr Direktor Hillmann den tautiemepflichtigen mann“ vom Repertoir ab und gab dieſelbe 
Zeit vom 1. Januar bis 31. 


Dramen und Opern aus dem Wege ging, möchten 


Mittwoch, den 29 November 1882. 


ſtücks für ein Dienſtgebäude des Reſchsgerlchts in 
Leipſig wird die Bewilligung einer halben Million 
beantragt. 


— Das ungariſche Unterhaus hat in den 
letzten drei Tagen wieder aus giebige Gelegenheit ge- 
habt, ſich mit den antiſemitiſchen Hetzereien zu be⸗ 
ſccͤfügen. Die am Sonnabend begonnene Debatte 
über die Heveſer Petition wegen der von Tieza 
angeorbneten Konſisfation antiſemitiſcher Drudiätif- 
ten iſt erſt geſtern geſchloſſen worden und hat mit 
einem Vertrauens votum für den Miniſterpräſtdenten 
geendet, deſſen Vortzthen mit 55 Stimmen Maſo⸗ 
rität gebilligt wurde. Demnächſt erfolgte die Be⸗ 
antwortung der Interpellation dee Abg. Mezey be⸗ 
züglich der Tisza-Eozlarer Affaire. Der Hufe 
miniſter rechtfertigte die Beauftragung des Bicend- 
tars Bary mit der Unterſuchung durch die damall⸗ 
gen Perſonalverhältniſſe des Nyiregyhazaer Gerichts⸗ 
hofes, indem er hervorhob, daß Bary bereits früher 
als ſelbſtſtändiger Unterſuchungerichter fungtrt habe. 
Die Verhaftung Moritz Scharfes ſel wegen Ber- 
dachtes der Muſchuld erfolgt. Später, als deſſen 
Eltern inbaftirt wurden, ſei Moritz Scharf um ſel⸗ 
ner perſönlichen Sicherheit willen bis zur Aue findig 
machung einer geeigneten Urterkunft, alſo nicht als 
Häftling, im Gefängniß gebäude verpflegt worden. 
Ueber den Gang der Unterſuchung jei. feitens des 
Unterſuchungenichters keinerlei Miitbellung gemacht 
worten. Es jet aber bekannt, daß Zeitunge bericht 
erſtatter die Zeugen ihrerjeits nochmals befragten. 
Der Miniſter bedauerte jedwede Brein fluſſung des 
Unterſuchungs verfahrens und erklärte, er bade auf 
Erſuchen Bary’s die „Einleitung des Preßproßeſſes 


gegen das Wochenblatt veranlaßt, welches über die 


amieiche Wirkſamkeit Barp's kompromittirente Mitthei⸗ 
lungen enthielt Die Delegirung eines neuen Ge⸗ 
richtshofes würde den allgemeinen Rechtsgrundſäßen 
zuwiderlaufen und wäre im vorliegenden Falle un- 
zweckmäßig. Er, der Miniſter, habe nicht verab- 
ſaͤumt, innerbaib der geſeßlichen Schranken fein 
oberſtes Aufſichtsrecht zu üben, er hätte ſich aber 
gehütet, in die geſetzlich gewährleiſtete Rechtsſphärt 
der Juſtiz einzugreifen. (Beifall.) Er ſei über ⸗ 
zeugt, die ungariſche Juſtiz werde in dieſer Ange- 
legenheit eine unüberſchreitbare Scheidewand gegen 
Leidenſchaft, Voreingenommenheit und andere unge⸗ 
jetliche Einflüſſe bilden. (Lebhafter allgemeiner 
Beifall.) — Mezey erklärte ſich durch die Antwort 
des Miniſters nicht befriedigt und kritiſute einzelne 
Punkte der Ausführungen deſſelben. Der Minifter 
erwiderte, wenn der geſunde Sinn der Bevöllerung 
geändert werden ſollte, werde es Sorge des Mini ⸗ 
Heriums fein, die volle Freiheit und Unabhängigkeit 
des weiteren Gerichts verfahrens vor allen Einflüſſen 
von außen her zu ſichern. Die Antwort des 
C..... ͤ Rt 
wir im Prinzip nicht gar fo ſtark beurtheilen. Ge⸗ 
hören doch z. B. auch die Dramen von Goethe 
und Schiller zu den tantiömeferien. : Intereſſant iſt 
indeß manche Einzelheit aus den Enthüllungen auch 
über dieſen Punkt. Herr Schüttler erzählt, der 
Herr Direktor habe die Stücke bloß danach beur⸗ 
theilt, ob fie tantlemepflichtig oder frei waren, und 
ſagt dann weiter: 

Es klingt geradezu unglaublich, wenn Herr 
Hillmann an jeinen Regiſſeur, der ihm die Auf- 
führung won „Antigone“ vorſchlägt, die ſtereotppt 
Frage richtet: „Koſtet das Stück Tantieme ?“ und 
der Regiſſeur zu antworten genölhigt iſt: „Nein, 
der Dichter Sophokles iſt ſchon vor länger als 
dreißig Jahren geſtorben!“ 

Belauntlich find alle dramatiſchen Werke bie 
dreißig Jahre nach dem Tode des Autors reſp. 
Komponiften tantiemepflichtig. 

Albert Lortzing ſtarb am 21. Januar 1851 
und Herr Hillmann beſtimmte in Rückſicht darauf 
im Jabre 1881 die erſte Auffüdrung einer Lorping- 
ſchen Oper (Czaar und Zimmermann) für den 22, 
Januar, alſo einen Tag nach dem dreißipften To⸗ 
bestage Lortziugs! 

Inzwiſchen brachten jedoch die Theaterzeltungen 
die Notiz, daß die geſetzliche Zahlungefriſt von 
Autoren⸗Honoraren erſt mit dem 31. Dezember 
desjenigen Jahres, in welchem der betreffende Autor 
reſp. Komponiſt 30 Jahre tobt ſei, aufböre, mithin 
die Lortzing ſchen Opern bis zum 31. Dezember 
1881 noch tantiemepflichtig ſeien. 


die bereits einſtudirte Oper „Czaar und Zimmer⸗ 


| 


Herr Hillmann ſetzte in Folge deſſen ſofort 


in der 
Dezember 1881, ter“, ſagte Hillwann. 


Irſetate: Die Ageſpallene Betitgetle 15 Pfennige. 
Ridalton Druck uad Serlag von N. Graßmann. Sprechſtunden aut von 12 — 1 Nie 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Juſtizminſſteis wurde einſtimmig zur Kenntu 
nommen. 


— In Prag haben geſtern die Gemeint e⸗ 
rathswahlen an Stelle der in der Joſeſſtadt wegen 
der bekannten Rede des Bürgermeiſters ausgetrete 
nen vier diutſchen Stadtverordneten ſtatigefur den. 
Das Ergebniß der Wahl hat beſtätigt, daß bie 
Niederlegung des Mandats ein Fehler war, aus 
welchem auschließlich die Tſchechen Vortheil sieben 
würden; ein heute eingetroffen es Telegramm meldet 
die Wahl ſämmtlicher vom tſchechiſchen Wahlkomitte 
aufgeſtellten Kandidaten. 

— Der Beiie des Baron Callce, öſter eichl · 
ſchen Botſchafters bel der Pforte, nach Wien wird 
in diplomatiſchen Seifen eine gewiſſe Bedeutung 
beigelegt. Die Annahme jedoch, daß dieſelbe mit 
dem Beſuch des Herrn v. Giers in Barzin in 
einem kaufalen Zuſammenhange ſtehe, erweiſt ſich 
als trrig, wie man von gut ur terrichteter Seite er⸗ 
fahrt, hat ſich Baron Caliee nach Wien begeben, 
um dem Grafen Kalnoly perſönlich über den Stand 
der Verhandlungen mit der Pforte wegen der Eiſen⸗ 
dahnanſchlüſſe Bericht zu erſtatten. Die Verhand⸗ 
lungen ſollen jo erfteulicht Fortſchritte gemacht 
baben, daß ein befriedigender Abſchluß derſelben bal⸗ 
vigſt zu erwarten iſt. Unmittelbar nach der Abreiſt 
des Baron Calice verſammelte ſich das lürkiſche Ka ⸗ 
binet unter Vorſiz ſeines Präſidenten, um die Eiſen⸗ 
bahnangelegen heit zu berathen. 

— Die Diage in Bulgarien treiben nach den 
neueſten Nachrichten zu einer eruſten Kriſts, die zu 
überſtehen Fürſt Altxar der großer ſtaats männiſcher 
Umſicht und Klugheit bedarf. Wie dem Bulareſlet 
„Romanul“ gemelket wird, wurde der ehemalige 
vedifal-Uberale Minifler Zankow am Sonntag Adend 
bei feine: Rückkehr nach Bulgarien in Ruſtſchuck bei 
vem Betreten des bulgarlſchen Gebietes von Gens⸗ 
darmen verhaftet, den Händen derſeiben aber von 
der Vollemenge, welche ihn am Landungeplaßze er- 
wartet hatte, wieder entrifien und im Triumphe nach 
feiner Wohnung gebracht. Wie der „Romanul“ 
hinzufügt, ſollen ernſte Unruhen zu befürchten ſein. 

— Das Dolchregiment in Irland will noch 
immer kein Ende nehmen. Faſt jeder Tag bringt 
neue Beweiſe dafür, daß von der Herſtellang ge⸗ 
ordueter Zuſtände auf der „grünen Juſel“ noch 
keine Rede ſein kann, und daß die optimiſtiſche Auf⸗ 
faſſung Gladſtones bis jetzt nicht gerechtfertigt iſt. 
Ein Telegramm aus Dublin von geſtenn Nacht 
meldet: Heute Abend wurde hier ein gewiſſer 
Jüld, welcher in dem Prozeß des lürzlich zum Tode 
velurtbeilten Hynes als Geſchworener fungirt hatte, 
auf der Strafe von einem Manne, welcher von 
einem vorüberfahrenden Wagen bherunterſprang, 
mit einem Dolche angefallen und tödilich verwun⸗ 


— — . 
alſo während eines vollen Jahres überhaupt nur 
zwei Mal (am 12. und 28. Mai 1881), an wel- 
chen Tagen die zur Aufführung beſtimmten Opern 
„Der ſchwarze Domino“ und „Die Großherzogin 
von Gerolſtein“ wegen Erkrankung von Mitglie- 
dern nicht ſtattfinden konnten und bie Aufführung 
anderer Vorſlellangen nicht zu ermöglichen war. 

Tantlemen für dieſe beiden Aufführungen von 
„Czaar und Zimmermann“ hat Herr Hillmann übri⸗ 
gens nicht gezahlt. 

Andtre Opern Lorpings kamen im Jahre 1881 
am Breslauer Stadttheater überhaupt nicht zur Auf 
führung. 

Am 1. Januar 1882 waren endlich die be⸗ 
liebten Lortzing'ſchen Opern kantiemeftel und nun 
ging's los! 

Jetzt wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 
20. April 1882 (alſe innerhalb vier Monat.) 20, 
ſage zwanzig Aufführungen Lortzing'ſcher Opern 
veranstaltet! 

Ein anderes Bild: 


Am 12. Februar 1880 ſtarb im Breslau 
Karl von Holtei, einer der populärſten Dichter und 
Schrifiſtellet, dem das deuiſcht Theater unendlich 
viel zu verdanken hat. 

Der Direktor Hillmann wurde darauf auf ⸗ 
merkſam gemacht, daß die Pietät für den Verſtor⸗ 
benen es erheiſche eine Gedächtnißfeier Holtel's im 


Stadttheater zu veranstalten und eines ſeiner 
zahlreichen dramatiſchen Werle zur Aufführung iu 
bringen. 


„Fällt mir nicht ein! Holtel's Stücke koſten 
Tantleme, und es kommt doch Niemand in's Thea · 
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tet, Die Mörder iſt enttonmnen, <> Dirt Tele- Unh mu folgt eiue eingehende, tu Großen Stärke des Schiffe, foisie vie Größe feiner Waffen] ges (26.) die Rommifflen, welche dort ben Ob 
Damm folgt ein von heute dattetes auf dem Fuße; und Ganzen mahrheitegetreue Schllderung des deut⸗ ſich zeigen, wenn ts gilt, dem neuen Baterlande|buktionsbefund feſtgeſtellt hat, hier ein. — Der 
eſſelbe berichtet: Geſteen Abend wurde der Ge- ſchen Bundes-Elends, wie es ſich in Bismarcks Brie⸗ Schutz und Sieg zu ſchaffen. Wacht ſollſt du hal-] Mörder if 25 Jahre alt, ein huͤbſcher Menſch, 

chhtsvollziezer Mullins von drei Männern überfal⸗ fen widerſpie gelt, deſſen wichtigſte wortgetren wie- ten am Merre, auf daß Handel und Verkehr in verheirathet und Vater zweier Kinder, ſo daß die 
en und mit Dolchmeſſern verwundet, die Thäter dergegeben find. Dabei betont das frame Blatt China's Gewäſſern unter deinem Schuß ſich frei] Motive zu der grauenhaſten That um ſo unerfind⸗ 
ind verhaftet. auserücklich, daß in Deutſchland offizielle Aktenſtückt und ſicher entwicktlu können; Wacht ſollſt du hal⸗ licher find, 

Frankfurt a. M., 27. November. Alle Stra- niemals mit Ruͤckſcht auf eine etwalge Beröffent- | ten, daß dein Herr und Kaiſer in ſeinen Meeren Sommerfeld, 26. November. Vor Kur⸗ 
gen der unteren Stadt ſtehen unter Waſſer. Der) lichung fabrültt werden und daher kein Grund vor⸗ unbedingt berrſche und regiere. Und jo taufe ich dich zem verletzte ſich der hieſige Fleiſchermeiſter Wurm, 
Main iR während der Nacht um einen Meter noch banden ſein könne, an der vollen Wahrhaftigkeit in deſſen allerhöchſtem Auſtrage „Chen Juen“, „die ein ſehr kräftiger Mann, beim Schlachten eines 
geſtiegen. Sein Stand heate früh betrug 21 Fuß. jener Briefe zu zweifeln. Sch ießlich bemerten die Wacht in die Ferne“. Fahre hin und thue deine Schweines anſcheinend nicht erheblich dadurch, daß 
Das Waſſer iſt zum Römer und zum Dom vocge⸗ „Debate“, daß Bismarck in die Veröffentlichung Pflicht ei Hierauf goß er eine ſilberne Schaale mit] das zum Schlage erhobene Bell feinen Kopf traf. 
drungen. Jetzt fehlen nur noch 30 Zentimeter] ener Aktenſtücke nur gewilligt habe, weil jene Zit Waſſer über den Bug des Schiffes, welches dann Die Wunde hinderte ihn nicht, nach wit vor feinen 
dis zur ſeither Föchſten Waſſerhöhe des Jahres der Vergangenheit angehöre; „ein großartiger Akt lang am und ſicher unter begelſterten Hurrahruſen Berufsgeſchäften nachzugehen, auch verfhmähte er 
1845. von Gleichgültigkeit gegen feine Ve gangenden jei- der zahlreichen Zuschauer in die Fluthen gli. Dem- ärztliche Hülfe. Mehrere Tage ſpater kehrte Wim 

tene des deulſchen Staate mannes, ber freilich die nächſt fand im Hotel de Pruſſe ein Jtühſlück von 


Wiesbaden, 27. Nevember. Der Res bel 
Bieberich erreichte dente Abend 633 Pegelhöhe gleich 
derjenigen von 1845, der größten dieſes Jahr. 
hunderts. 


Baöfftatlichang keiner Zeile zu fürchten braucht, die 
er ſelbſt geſchrieben“. 

So eine franzöſiſche Stimme — und wabr⸗ 
lich nicht die lezte — über unſern deutſchen Staats- 
mann. . 

London, 26. November. Wiederum hat ſich 
in Dublin ein Fall ereignet, der ähnlich dem 
unlängſt auf den Richter Lawſon gemachten An 
griff tin Desaven der günſtigen Schuderungen dar ⸗ 
fteilt, welche die engliſchen Miniſter wiederholt von 
dem Zuſtande Irlands gegeben haben. Am Sonn 
abend find nämlich wiederum auf den Straßen von 
Dublin Revolverſchüſſe gefallen, die von zehn fent 
ſchen Wegelagerern auf 6 Agenten der geheimen 
Polizei abgefeuert wurden. Ein Poltziſt wurde ge- 
toͤdtet, ein anderer Poltziſt erwiderte das Feuer und 
verwundete einen Fenler ſehr erheblich, zwei Benter 
wurden feſtgenommen. Die Beamten waren zur 
Zeit des Ueberfalles in der Ueberwachung elnes 
Stadidiſtrikts begriffen, in welchem ſich mehrere 
Leute aufhlelten, die in dem Verdacht ſtehen, einer 
geheimen Verbindung anzugehören. Später wurde 
noch ein Verdächtiger, ein Amerikaner, Namens 
Ryan in Haft genommen. Eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung iſt angeordnet worden. 

Da Str Stafford Northeote, der Führer der 
Konfervativen im Unterhauſe, feines angegriffenen 
Gefundhiitszuſtandes wegen genöthigt geweſen iſt, 
ſich von der polltiſchen Thätigkeit auf längere Zelt 
zurückzuziehen und etne Reiſe in das Ausland zu 
unternehmen, ſo hat Lord Saltskıry ſich der Par⸗ 
teiagſtation angenommen und in itner ſehr ſcharfen 
Ride zu Edinburg die Pott des Kabinet Glad 
one in Ecppien aufs Rückſichtsloſeſte kritiſirt, in⸗ 
dem er fie als verfehlt und unheſlvoll darſtellt⸗. 
Gladſtone, der ein Feird des Sultans ſei habe 
durch die engliſche Aktlonspolitik in Trans vaal und 
Af haniſten alle widerſpenſugen Elemente zum Her 
vortreten verlockt und dadurch auch Die Aſpirattont 
Arabis be aufbeſchworen, er geglaubt habe, Eng⸗ 
land werde fi nicht in die Abenteuer eines Krie⸗ 
ges ſtürzen. Gladſlonts abſolut fehlerhafte aus⸗ 
wärlige Polli während der letzten zwei Jahre führte 
daher den egyptiſchen Krieg herbei. Dieſer Krieg 
war durchaus unnsthig und ins deſondere das Bom⸗ 
barbement von Al⸗xan rien ungerechtfertigt, da die 
engliſche Flotte abſolut nichts in Altxaabrlen zu ſuch en 
hatte. Die Beſchteßung ſei unerbört geweſen und 
nicht zu entſchuldigen. Salisbury wles dann in de 
taillirter Weiſe tem direkten Gegenſatz zwiſchen den 
in Midlothian von Gladſtone ausgeſprochenen Regle 
rungsprinzipien und feinen Handlungen als Mint 
ſter nach. Gladſtones Umkehr bilde die glänzendſt⸗ 
Rechtfertigung des Syſtems der Beaconoſield'ſchen 
auswärtigen Politik. Beacont field habe jedoch die 
ſes Prestige Englands unter allen Nationen ohst 
Schweriſtreich und ohne Krieg aufrecht erhalten 
blos weil die Mächte wußten, Eugland würde 
nöthigenfalls wuchtig auftreten, was ein wirklicher 
Auftreten unnöthig machte, während Niemand Herrn 
Pladſtone Energie zutraute. Dies mußte den Krieg 
berbeiführen. Da die Torles geſpalten find und 
die Liberalen einſtweilen in der alten Stärle zu 
Gladſtone halten, jo iM vorläufig keine Aus ſich! 
vorhanden, daß die Regierung geſtäczt werden wird 
Indeſſen werden die Tories nicht müde, den Boden 
zu bereiten und ſich auf die Eventualität von Neu⸗ 
wahlen vorzuberellen, denen ſie nach dem Ausſprucht 
ihres Führers Northeote nicht ohne einige Beſorg⸗ 
niſſe eutgegenſehen. 


Provinzielles. 

Stettin, 29. November. Verliert ein un be⸗ 
bautes Grund bii der Feſtſtellung einer neuen Bau⸗ 
fluchtlinie dadurch die Bauplaß Eigenſchaft, daß es 
für den öffentlichen Verkeihr beſtimmt wird, und 
ſchreitet erſt längere Zeit ſpater die Gemeinde dann, 
die von der Bebauung aus geſchloſſene Grundflache 
thatſächlich für den öffentlichen Verkehr in Anſpruch 
zu nehmen, jo iſt nichtsdeſtoweniger, nach einem Er⸗ 
kenutniß des Reichsgerichts, I. Zulſenats, vom 18, 
Oltober d. J., bei der Entſchädigung des Eigen⸗ 
thümere der Werth der Grundfläche mit Rückſicht 
auf ihre ehemalige Tauglichkeit als Bauplatz zu be⸗ 
tm men. 

— Die zweite auf der Werit des „Vulcan“ 
für die chineſiſche Regierung erbaute Panzerkor veit⸗ 
lief geſtern glücklich vom Stapel Zu dieſem feier- 
lichen Alt hatten ſich der chineſiſche Geſendte L 
Jong Pao und mehrere Mitglieder der chineſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, der Morineminifter Herr von 
Stoſch, die Spitzen der hleſigen Behörden und 
zablreiche Ehren gäste eingefunden. Der Marine⸗ 
Min iſter Herr v. Stoſch bielt folgende Taufrede: 
„Die kaiſerlich chineſiſche Regierung hat mir die 
geofie Ehre erwieſen, mich mit dem Taufakt an bie- 
ſer Penzerkorvette zu betrauen. Ich kommt dieſem 
Auftrage gern nach und wünſche. daß das Schiff 
ſeinem Verfertiger wie feinem Beſitzer Ehre mache. 
Moge dit Kraft und der Fleiß, welche der „Vul⸗ 
can“ auf den Bau verwendet dat, ſich im Durch 
ſchneiden der Fluthen, wie im Kampfe mit den Ele 
menten und mit dem Feinde bewähren, möge bie 


Ausland. 


Paris, 24. November. Die angeſehenſte der 
ſranzöfſchen Zeitungen, das „Journal des 
DLebats“, veröffentlicht heute einen übtraus be⸗ 
merlenswerthen Artikel über „Bismarck am 
deutſchen Bundestage“, der durch feine 
Oblektivität einen wohlthuenden Gegenſatz zu der 
Gehäaͤſſigkeit bildet, mit welcher die ſranzöſſſche Preſſe 
im Allgemeinen Alles behandelt, was auf Deutſch 
land Bezug hat. Es verlohnt ſich in der That, 
einige Stellen aus dem Urtheil wiederzugeben, wel ⸗ 
chte das franzöſiſche Blatt über unſeren Staate mann 
fällt, ein Urtheil, welches beweiſt, daß ernfihafte 
Fanzöſiſche Hiſtorlkler noch immer Billigkettsgefühl ge⸗ 
nung besitzen, um auch der deutſchen Geſchichte Ge⸗ 
rechtigkttt widerfahren zu laſſen. 

„Die Ereigniſſe, ſchreiben die „Debats“, welche 
die Korreſpondenz Bismarcks behandelt, liegen ſchon 
lange hinter uns; fie gehören einer anderen Epoche 
an und waren die Vorläufer jener großen Uswäl⸗ 
zungen, die des Geſicht Europas ſo gänzlich ge⸗ 
ändert haben. Was umjer Intertſſe erregt, iſt in- 
diß Bismarcks Perſönlichkeit, über deſſen erſtes Auf- 
treten als Staatsmann jene drei Bände authentiſchen 
Aufſchluß geben. Das Feld feiner Thätig leit iſt 
freilich beſchränkt; es iſt nur ein Agent des Mint- 
ſters des Aenßern, deſſen Berichte wir leſen; die 
Mehrzahl der Fragen, welche er behandelt, iſt klein⸗ 
lich ober langw lig, aber trotz dieſer ungüs ſtigen 
Umſtände weiß ſich das Genie Bahn zu brechen. Er 
entwickelt wahrhaft glänzende Gedanken, welche in 
ſchonungsloſer Weiſe die Schatlenſeiten des deutſchen 
Bua des beleuchten. Bismarcks Meifterihait erichrimt 
ſchon in vollem Licht, man erkennt feine Beobach 
wings gabe, ſeine Scharfſichtigkeit, ſeine Eniſchloſſen⸗ 
heit, eine ausgeſprochene Vo liebe für grade Wege 
und eine Abneigung gegen liſtige Intriguen, ver⸗ 
bunden mit dem lebhafteſten Seldſtgefühl, ja einer 
gewiſſen Hartnäckggkeit. 

Für uns mag die Lektüre dieſer Korreſpon⸗ 
benz vielleicht etwas trocken erſcheinen, man Tief 
nur die Briefe Bismarcks und erhält den Eindruck 
eines Monologs, aber die Mütze wied reich belohnt. 
Maache jeiner Depeſchen find Me ſtirwerke von Weis⸗ 
beit und gejundem Menſchenverſtand. Man ſiehr 
gleich, wie ſehr Bie maſck dem Miniſter des Aus 
wäriigen und feinem Könige überlegen if, Er be- 
ſitzt die Festigkeit, welche Jenen fehlt; klar ſieht 
er die Linie, welche zu verfolgen iſt; frei von hang 
lichen Skrupeln und Waulelwuth, zeigt er ein 
Teiles Vertrauen in ſich und die Größe ſelnes Va⸗ 
terlandes. Dabei keine unmäßige Hitze, er rech 
net im Gegentheil mit der Zeit als ſeinem natür 
lichen Allitrten. Wie ſehen einen jüngeren Bis- 
marck als degjtnigen, der jetzt am Ruder iſt; be 
gleiten wir ibn duich ſeine Studienzeit, bevor er feine 
Reife durch Europa antritt, bevor er nach Peters burg 
und Paris geht.“ 


Endlich, nach vielem Zureden entſchloß ſich 
Herr Direktor Hilmann, 20, ſage zwanzig Mark 
Tantieme zu opfern, und genehmigte für den 16 
Februar 1880 zur „Gedächtnißſeier Karl von Hol 
dete zit Aufführung von „Lorbeerbaum und Bet⸗ 
teſtab“, der ſich ein von dem Regiſſeur Scherenberg 
verfaßter und geiprochrmer Epllog, ſowie ein Tableau 
anſchloß. 

Das Theater war — ausverkauft! 

„Das hätte ich nicht erwariet,“ ſagte Hill. 
mann, „die Voiſtellung wird wiederholt!“ 

„Aber das geht ja nicht, Herr Direktor, man 
lann doch eine für einen Verſtorbenen veranſtaltete 
Gepächinißfeler nicht wiederholen!“ 

„Iſt mir ganz egal! Die Vorſtellung wird 
noch einmal gegeben!“ 

Und richtig, am 19. Februar fand zum zwel⸗ 
ten Male zur Gedächtnißſeler Karl von Holttt's 
dieſeloe Vorſtellung ſlatt. 

Das Theater war wiederum ausverkauft. 

„Dann geben wir die Vorſtellung noch ein⸗ 
mal,“ ſagte Hillmann. 

Und am 25, Februar fand die dritte, am 
29. Februar die vlerte und am 7. März ale 
„Honaſags Nachmittags Vorſtelung“ die fünfte 
Kr der „Gedächtnißfeter Karl von Hol- 
tel's“ ſtatt 

Das war denn doch noch nicht dageweſen! 

Ene „fünfmalige Gedächiniß feier“ für einen 
fosben erſt verſtorbenen Porten innerhalb drei 
Wochen feht einzig da in den Annalen des deut⸗ 
ſchen Theaiers. N 

Bald darauf wurden Sammlungen veranftal- 
tet zur Errichtung eines Denkmals Karl von Holter's. 

Wie viel mag wohl der Direktor des Bres⸗ 
lader Stadttheaters, der mit der „Gevächtsußfeler“ 
Holtet's fo gute Geſchͤͤfte gemacht, dazu beigeſteuert 
haben e 
Die Sammellisten jagen: „Nichts!“ 


150 Gedecken ſtatt. 

— Der Bofibampier „Donau“, Kopiten R. 
Ringk, vom Norddeuiſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 12. November von Bremen abgegangen 
war, iſt am 25. November wohlbehalten in Newyort 
angekommen. 

r Wegen der 2. Vorſtellung im „Lortzing⸗ 
Zyllus“, welche am Sonnabend Ratıfindet, und zu 
der „Der Waffenſchmied“ auserſehen 
wurde, findet die dies wöchentliche klaſſiſche Vorſtel⸗ 
lung zu ermäßigten Preiſen ſchon Heute ſtatt, und 
zwar wird auf vielfaches Begehren: „Die Jung ⸗ 
frau von Orleans“ von Schiller wieder⸗ 
bolt, welche gelegentlich der erſten Aufführung be⸗ 
geifterte Aufnaome fand. — Die Auffüdrung der 
Oper „Titus“ von Mozart, welche den Schluß 
des erſten Mozart⸗Zyllus bilder, muß wegen In⸗ 
dispoſitton des Frl. Weckwarth noch kurze Zeit 
verſchoben werden. 

— Der Regierungs- Aſſeſſor Freiherr von 
Richthofen in Stettin If zum Regierungorath 
etnannt. 


Kunst und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Jungfrau von Orleans.“ Rom. Tragödie 
in 5 Akten. 


Hedwig Rolandt, fo wird aus Paris ge- 
meldet, hat bei ihrem erſten Auftreten in einem 
Pas deloup'ſchen Konzert außerordentlichen Erfolg 
gehabt. Hedwig Rolandt iſt auf drei Jahre für 
die Opéra Comique mit einer Jahrtsgage von 
72 000 Frauen, bei zwei Monate Urlaub neben 
din üblichen Ferien, engagirt. Ihr erſtes Auftreten 
erfolgt im Januar („Königin der Nacht“.) Bekannt 
uch hatte Profeſſor Ehrlich, der ſogleich Fräulein 
Rolandt's emmente Btaulagurg herausfand, diefer 
vor Jahreefriſt dringend angerathen, zu ihrer voll⸗ 
enbeten Ausbildung zu det Frau Biardot-Braca 
nach Parie zu gehen. Fräulein Rolandt dat d.ejen 
schrefändigen Rath deherzigt und ihn mit eiſer · 
aim Fleiße ausgeführt. 


Vermiſchtes 

— In Bezug auf das in Würzburg ſtattge⸗ 
date Piſtoler duell gez: der „Köln. Zig.“ jetzt von 
yavrrläffiger Seite die nachſtehende Muttheilang zu: 
Der Gegner des Hauptmanns Emmerich war im 
Wurzburg nicht Einjährig⸗ Freiwilliger, heißt Dandt 
und iſt ein geborener Amerikaner. Heir Dandt 
batte ſich am 16. d. gegen die auf ihren Gemadl 
dor einem Laden wartendt Frau des Gefallenen 
Zubringlichterten erlaubt, weiche der plötzlich aus 
dem Laden hinzutretende Gatte mit einem Schlag 
ing Geſicht des Studioſus D. zuückweiſen zu müſ⸗ 
ſen glaubte. Dies hatte von Seiten des D. ene 
Pißolenforderyng auf fünf Schritte Barriere mit 
dreimaligem Kugelwechſel zur Folge, welcher Forde⸗ 
rung Hauptmann E. ohne Berufung des Olſtzier⸗ 
Eprenrathes am 19 d. Folge leiſtete; beim erſten 
Kugelwechſel wurde er durch die rechte Kopfſeite jo- 
fort tödtlich getroffen. 

Würzburg, 26 November. Stud Dandt, 
der Duellgegaer des am Sonntag geblieb⸗nen Haupt⸗ 
manns Emmerich, wurde geſiern Abend 11 Uhr 
30 Min. mit dem Bamberger Zug von einem 
Spähmann und einem Gendarmen hier eingebracht 
und in die Frohnfeſle eingeliefert. Das Gerücht, er 
habe auf der Ueberſührung hierher in Obertherts 
einen glücklichen Fluchtverſuch gemacht, iſt ſomit un⸗ 
begründet. Dandt wurde heute Abend 5 Uhr unter 
großem Zub range dis Publikums von ber Frohn⸗ 
ftir ins kgl. Landgericht zur Vernehmung in ge⸗ 
ſchloſſener Droſchle vorgefügrt, 

Koblenz, 26. November. Ein grauen ⸗ 
hafter Luſtmord, ganz wie in Bochum, iſt hier ver⸗ 
übt worden Am 23. d. M. gegen Abend wurde 
vor dem Weißarthor abſeits des Weges zum Moſel⸗ 
bahnhof in der Nähe des Montalambert⸗Thur mes 
die Leiche der noch nicht 16 Jahre alten Helene 
Weiland mit durchſchuſttenem Halſe und ſtarten Ber. 
letzungen am Unterleib aufgefunden, Sofort griff 
die Anſicht Platz, daß ein Luſtmord vorliege, und 
da aun das Mädchen — wie eine Frau bemerkt 
hatte — die Stadt in Begleitung eines mit einer 
Dienftmüge bekleideten Ziviliſten verlaſſen hatte, jo 
wurden alle Hebel in Bewegung g ſeßt, um dem 
Thater auf die Spur zu kommen. Im Laufe des 
geftstgen Tages wurde die Angelegeudeit ank den 
encrgiſchen Bemühungen der Poligeibedärbe bereite 
jo weit klar geſtellt, daß ein an der Moſelbahn 
angeflelter Bremſer Müller als der murhmaßliche 
Thäter verhaftet werden konnte. 
das Verbrechen eing iſtan den. 
eine ungeheuere und um jo berechtigter, 
Müller bie vor kurzer Zeit als Bremſer 


Die Aufregung if 
als bır p. 
bel den 


von einer Geſchäftsreſſe krank zurück und legte ſich 
ins Bett. Die Wunde zeigte eine ſtarle Entzün- 
dung, und der Kopf ſchwoll ſichtbar an. Der 
ſchleunigſt herbelt erufene Arzt erklärte den Zuſtaud 
für äußerſt bedenklich. Nunmehr ſollten noch zwei 
Aerzte aus Berlin und Sorau konſultirt werden; 


allein zu ſpät. Kurz vor dem Eintreffen des Ber- 


liner Arztes war der Verletzte nach zweitägigen 
Kraukenlager unter großen Schmerzen an Biutser- 
geftung geſtorben. Es beweiſt dieſer Vorfall auf's 
Neue, wie nothwendig es if, auch anscheinend ge- 
ringe Verletzungen mit Vorſicht zu behandeln. 


Telegrapbiſche Depefcben. 

Fraulfurt a. M., 28. November. Der Main, 
welcher im Laufe des geſirgen Tages bie auf 628 
3 ntiweter geſtieg en war, iſt ſeit Mitternacht wieder 
auf 610 Zim. gefallen und fällt langſam weiter. 
Auf den Strecken der Lutwigsbahn iſt der Verkehr 
zwiſchen Frankfurt - Mainz, Frankfurt Worms und 
Franlfurt Maunheim wegen Ueberſchwemmung der 
Geleiſe eingeſtellt. 

Köln, 28. November. Der Rhein ſteigt noch 
bedeutend, der Waſſernand betrug 10 Uhr 930 
Zentimeter. Nur die Moſel fält; von allenthalben 
werden Betriebsſtörungen gemeldet. Das Regen- 
weiter dauert fort. 

Mainz 28. November. 
ai — Bar dieſes 
er geſammte Bahnverkehr I eingeſtellt; die Po 
für Packete, Geldſendungen und . 
gen IR geſchloſen. Das Waſſer hat den Bahn⸗ 
damm überschritten. Nachts wurde in Gartenfelo 
Sturm geläntet. Der telegraphiſche Verkehr iſt ſehr 
bedeutend. 

Dresden, 28. November, 
der Elbe beträgt bier 270 Ztm., in Leitmerik 322 
Zentimeter, das Steigen dauert foıt, 


Wiesbaden, 28 November. Der Verkehr 


auf ver Taunus bahn iſt deute gänzlich unterbrochen, 


da auch die Strecke Höchſt⸗ Frankfurt a. M. über⸗ 
ichwemmt if. Bei Rudes heim beträgt die Höhe des 
Waſſerſtandes 636 Zim., das Waſſer ſteigt lang⸗ 
ſamer. Der Neckar iſt gefallen. 

Paris, 28. November. In einem an den 
Diputnten Fatcy gerichteten Schreiben esMlärt Frau 
Adam, fie dabe niemals von der Präſtdentſchafts⸗ 
Kandidatur Camper on'e zu ihm gesprochen, fie habe 
wohl darum gewußt und geglaubt, man müſſe die 
ſelbe vertiteln oder in Abrede ſtellen laſſen Der 
geſteige bezügliche Artikel der „Rep. fr.“ habe die⸗ 
ſen Zweck erfüllt. 

Petersburg, 28 November. Anläßlich des 
Geburtetagefeſtes der Katſerin fard am Sontag 
im Palais in Gatſchina großer Empfang und Mor⸗ 
gens Fiſtgottrsdienſt in der Palatskirche flat, Der 
Zug zu letzterer ging aus den Gremächern Idrer 
Majeſtäten durch die cineſlſche und griechtſche Ga⸗ 
lere, den kleinen Thronſaal, den weißen Saal und 
die Tſchesmenſche Galerie. Den Majeſtäten folgten 
ſämmtliche Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes und 
der Miniſter des katſerlichen Hauſes. Im Meinen 
Thronſaale hatten die Damen des Gefolges der 
Kaiſerin und der Großfünſtinnen Auſſtellung ge⸗ 
nommen, im Weißen Saale die Minifter, die Mit⸗ 
glieder des Reichs rathes und das milttäriſche Ge⸗ 
folge des Katſers, in der Tſchesmenſchen Galerie 
die Offtxlere der Leibregimenter. 
aus der Kirche nahmen die Majeſtäten die Glück ⸗ 


wünſche entgegen; unter den gratultrenden Perjo- 


nen befanden ſich auch der däniſche Geſandte, von 


Wind, der deutſche Militärbevollmächtigtt, General 


von Weider, der Generalgonverntur von Moskau, 


Fürſt Dolgorudi, ſowie die Adele marſchälle von Pe⸗ 


ters burg und Mos kau. Gegen 1 Uhr fand ein 
Frübſtück ſtatt, an welchem 250 Perſonen ſhellnah⸗ 
men. Abende 7 Uhr war Familiendiner und um 
9½ Uhr Ball im Arfenalſaale, zu welchem 150 
Perſonen geladen waren, darunter auch der bäni- 
Ihe Geſandte und Gentral v. Werder. Die Kal⸗ 
ſerin betheiligte ſich an den Tänzen, welche nach 
dem Souper die 2½ Uhr früh dauerten. 
Petersburg, 28. November. In Bezug auf 
die vom Bergbaukongreß ia Charkow beantragte Er- 
höhung des Zolls auf Steinkohle und Robeiſen iſt 


Der Waſſerſtand 


Bei der Rücktebr 


bis jetzt von Seilen der Regierung keine Entjglie- | 


sung gefaßt worden. 


London, 27. November, In Aberdtenſhlre 


iſt eine Eifenbarnbröde, als gerane ein Eifenbahn- | 
zug dieſelbe paſſirte, zuſammengebrochtn, es haben 
dabet 14 Perjonen das Leben eingebüßt. 


London, 28 November. 


Der Tpärer hat] getödtet und 11 ſch we verletzt. 


Kairo 27. November. Dem Ber ehmen nach 


würden morgen gegen 60 Unterſuchungegeſangent 
siveifer Kategorie gegen Kautton auf feen Fuß ge- 


Kohlenzügen der Eſſen⸗Bochuwer Bahn thäng war, ſetzt werden. 


fo daß mit ziemlicher Sicherdeit geſchloſſen werden 


Auf der Eiſenbah. oute von Kafrdo var fand 


lau, er habe auch dort die Scheußlichteiten verübt. ein Eiſenbahnunfall ftan, bei mic m glücklicher 
Wenigſtens ſollen die Verletzungen am Unterleib | Wetje nur wenig Per ſonen verletzt wu ben. later 


eine erſtaunliche Aehnlichkeit baben mit den am den den Getödteten befindet ſich lein Europäer; man 
Um dies ge- vermuthet, daß der Unfall durch Bosheit herbeige 
nau feſtuſtellen, trifft im Laufe des heutigen Ia- | führt wurde. 


Bochumer Personen vorgefundenen. 
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Bet dem Elſenbahn⸗ 
Unfall in Aberdeenibtre wurden nur 5 Perſonen 
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Das Waſſer hat 
Jahrhunderte erreicht; 
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